
Testa, Tabea; Yumus, Melike; Wandel, Sarah-Theres; Stuhr, Christina; Meindl, Marlene; Jungmann, Tanja
Digitalisierte, prozessorientierte Diagnostik und adaptive Förderung der
frühen literalen Kompetenzen von Kindern mit SES und LRS-Risiko – Erste
Befunde aus dem Verbundprojekt EuLe-F
Stöhr,  Wiebke  [Hrsg.];  Podszus,  Martin  [Hrsg.];  Schulze,  Gisela  C.  [Hrsg.]:  Rehabilitationspädagogik.
Handlungsfelder im Wandel. Bad Heilbrunn : Verlag Julius Klinkhardt 2025, S. 199-215

Quellenangabe/ Reference:
Testa, Tabea; Yumus, Melike; Wandel, Sarah-Theres; Stuhr, Christina; Meindl, Marlene; Jungmann,
Tanja: Digitalisierte, prozessorientierte Diagnostik und adaptive Förderung der frühen literalen
Kompetenzen von Kindern mit SES und LRS-Risiko – Erste Befunde aus dem Verbundprojekt EuLe-F -
In: Stöhr, Wiebke [Hrsg.]; Podszus, Martin [Hrsg.]; Schulze, Gisela C. [Hrsg.]: Rehabilitationspädagogik.
Handlungsfelder im Wandel. Bad Heilbrunn : Verlag Julius Klinkhardt 2025, S. 199-215 - URN:
urn:nbn:de:0111-pedocs-338843 - DOI: 10.25656/01:33884; 10.35468/6186-14

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:0111-pedocs-338843
https://doi.org/10.25656/01:33884

in Kooperation mit / in cooperation with:

http://www.klinkhardt.de

Nutzungsbedingungen Terms of use
Dieses  Dokument  steht  unter  folgender  Creative  Commons-Lizenz:
http://creativecommons.org/licenses/by-nd/4.0/deed.de -  Sie  dürfen das Werk
bzw.  den  Inhalt  vervielfältigen,  verbreiten  und  öffentlich  zugänglich  machen,
solange  Sie  den  Namen  des  Autors/Rechteinhabers  in  der  von  ihm
festgelegten Weise nennen und das Werk bzw. diesen Inhalt nicht bearbeiten,
abwandeln oder in anderer Weise verändern.

This  document  is  published  under  following  Creative  Commons-License:
http://creativecommons.org/licenses/by-nd/4.0/deed.en  -  You  may  copy,
distribute and transmit, adapt or exhibit the work in the public as long as you
attribute  the work  in  the manner  specified by the author  or  licensor.  You are
not allowed to alter or transform this work or its contents at all.

Mit  der  Verwendung  dieses  Dokuments  erkennen  Sie  die
Nutzungsbedingungen an.

By using this  particular  document,  you accept  the above-stated conditions of
use.

Kontakt / Contact:
peDOCS
DIPF | Leibniz-Institut für Bildungsforschung und Bildungsinformation
Informationszentrum (IZ) Bildung
E-Mail: pedocs@dipf.de
Internet: www.pedocs.de



199

Tabea Testa, Melike Yumus, Sarah-Theres Wandel, 
Christina Stuhr, Marlene Meindl und Tanja Jungmann
T. Testa, M. Yumus, S. Wandel, C. Stuhr, M. Meindl und T. Jungmann

Digitalisierte, prozessorientierte Diagnostik 
und adaptive Förderung der frühen literalen 
Kompetenzen von Kindern mit SES und 
LRS-Risiko – Erste Befunde aus dem 
Verbundprojekt EuLe-F

Zusammenfassung
In diesem Kapitel wird die EuLeApp© zur prozessorientierten, adaptiven 
Erfassung der frühen literalen und Erzählkompetenzen und das darauf zu-
geschnittene, alltagsintegrierte Förderkonzept für Kindertageseinrichtungen 
vorgestellt. Erste Ergebnisse zur Alterssensitivität der EuLeApp© und zur 
Differenzierungsfähigkeit der Profile von Kindern mit und ohne Sprachent-
wicklungsstörungen (SES) bzw. mit und ohne Risiko für eine Lese-Recht-
schreibstörung (LRS) im Vorschulalter werden berichtet. Das Ergebnis der 
EuLeApp© sind individuelle Early Literacy-Profile, die systematisch mit all-
tagsintegrierten, adaptiven Fördermöglichkeiten auf Gruppenebene und der 
Ebene des individuellen Kindes verschränkt werden können.

1	 Hintergrund
Nach den Befunden der PISA-Studie (vgl. OECD 2023) verfehlten rund 26 
Prozent aller Kinder den Mindeststandard im Lesen und sogar 30 Prozent jenen 
im Rechtschreiben am Ende der vierten Klasse (Stanat u. a. 2022). Flüchtlings-
krisen oder die Nachwirkungen der Corona-Pandemie scheinen nicht Kern des 
Problems zu sein. Dagegen spricht, dass die deutschen Schüler:innen auch vor 
23 Jahren nicht besser abgeschnitten haben bzw. dass kein Zusammenhang 
zwischen den Leseleistungen und der Dauer der pandemiebedingten Schul-
schließungen nachweisbar ist (Böttger & Zierer 2021; Schnepel u. a. 2022). Die 
Forderung von Bildungsexpert:innen, die Grundschulen stärker in den Blick 
zu nehmen, um die Lese- und Rechtschreibleistungen zu fördern, ist nicht 
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neu. In Deutschland werden Probleme nach wie vor erst festgestellt, wenn 
das Kind am Erwerb des Lesens und Rechtschreibens gescheitert ist. Das 
Hineinwachsen in die Erzähl-, Buch- und Schriftkultur findet aber bereits lange 
vor dem Schuleintritt statt (Kieschnick 2015). Gerade die frühen Kontakte eines 
Kindes mit Schriftlichkeit und Sprache, die Modellierungen und Anregungen in 
der häuslichen Lernumgebung und der pädagogischen Fachkräfte prägen und 
beeinflussen die späteren Lese- und Schreibfähigkeiten (Näger 2017; Nickel 
2020). Daher sollten präventive Ansätze zum Einsatz kommen, um die frü-
hen schriftsprachlichen Kompetenzen bereits im Vorschulalter zu fördern (z. B. 
Partanen & Siegel 2014). 
Hier setzt das BMBF-geförderte Verbundprojekt EuLe-F an, dessen primäres 
Ziel die Verbesserung der diagnosegeleiteten, evidenzbasierten frühen Litera-
cyförderung im Elementar- und Primarbereich ist (https://uol.de/eule-f ). 

2	 Early Literacy als lernwirksame, 
schriftsprachrelevante Vorerfahrungen

Der Begriff Early Literacy stammt aus dem anglo-amerikanischen Sprachraum, 
wird seit einigen Jahren aber auch vermehrt im Deutschen verwendet. Er 
umfasst alle schriftsprachrelevanten Vorerfahrungen sowie die frühe, spiele-
rische Auseinandersetzung mit der Erzähl-, Buch- und Schriftkultur als lern-
wirksame Voraussetzungen für den späteren Schriftspracherwerb (Kieschnick 
2015; Näger 2017). 
Etablierte Komponentenmodelle der Early Literacy (z. B. Whitehurst & 
Lonigan 1998) beziehen die Schriftbewusstheit, das Schriftwissen, die pho-
nologische Bewusstheit, die Wortbewusstheit, die Buchstabenkenntnis und 
die Erzählfähigkeit ein (vgl. Stuhr u. a. 2023). Prozessmodellen (Sénéchal u. a. 
2001; Rohde 2015) zufolge ist der Erwerb der Early Literacy ein interaktiver 
Prozess, der nicht für jede Komponente isoliert betrachtet werden kann. Jede 
Komponente folgt zwar einer eigenen Entwicklungslinie, gleichzeitig beeinflus-
sen und unterstützen sich diese aber auch wechselseitig (Rohde 2015). 
Neben dem literalen Lernumfeld beeinflusst auch der individuelle Sprachent-
wicklungsstand die Entwicklung früher literaler Kompetenzen (Sachse 2022). 
Kinder mit Sprachentwicklungsstörungen (SES) zeigen im Vergleich zu sprach-
unauffälligen Kindern häufiger schlechtere Fähigkeiten z. B. in der phonologi-
schen Bewusstheit, der Buchstabenkenntnis, den Erzählfähigkeiten und dem 
Schriftwissen (Cabell u. a. 2010; Justice u. a. 2015; Pavelko u. a. 2018). Etwa vier 
bis sieben Prozent dieser Schüler:innen sind von einer Lese-Rechtschreibstö-
rung (LRS) betroffen (z. B. Fortes u. a. 2016).
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Die Förderung einer Early Literacy-Komponente wirkt sich gleichzeitig auch 
positiv auf andere Early Literacy-Komponenten aus. Der Anregungsgehalt 
der literalen Lernumgebung beeinflusst z. B. ob die Buchstabenkenntnis der 
Entwicklung der Wortbewusstheit vorausgeht oder ob sie die Voraussetzung 
der Buchstabenkenntnis ist. Zusammen erklären das Wortkonzept und die 
Buchstabenkenntnis 75 Prozent der Varianz in den späteren Leseleistungen 
(Lenel & Knopf 2015). 

3	 Erfassung der frühen Erzähl- und Lesekompetenzen mit 
dem Prototyp der EuLeApp©

Vor dem Hintergrund der Ergebnisse der aktuellen Bildungsstudien ist die all-
tagsintegrierte Early Literacy-Förderung für die Prävention von Schwierigkeiten 
im Schriftspracherwerb überaus bedeutsam. Die Voraussetzung für eine effek-
tive Förderung früher schriftsprachlicher Fähigkeiten ist die Erfassung der Early 
Literacy-Kompetenzen (Stuhr u. a. 2023).
Im deutschen Sprachraum lag der Fokus lange Zeit ausschließlich auf der 
phonologischen Bewusstheit. Weitere Kompetenzbereiche wie Schriftbewusst-
heit, Schriftwissen, Buchstabenkenntnis und Erzählfähigkeit wurden kaum 
berücksichtigt. Diese Lücke konnte mit dem EuLe 4-5 (Meindl & Jungmann 
2019) teilweise geschlossen werden. Das statusdiagnostische Verfahren er-
fasst qualitativ und spezifisch die Early Literacy-Kompetenzen von Kindern 
zwischen 4;0 und 5;11 Jahren, ist in Praxis und Forschung einsetzbar, jedoch 
nur bedingt geeignet für die Erfassung von Lern- und Entwicklungsverläufen. 
Darüber hinaus wünschen sich pädagogische Fachkräfte praxisnahe und in-
dividuell angepasste Fördermöglichkeiten, die systematisch mit den ermittel-
ten Early Literacy-Kompetenzen verschränkt sind (Meindl u. a. 2022). Diese 
Limitationen sprechen dafür, das bestehende Verfahren zu einem prozessdia-
gnostischen Instrument weiterzuentwickeln und auszubauen. Die daraus re-
sultierende EuLeApp© bzw. ihr Prototyp wird in Kapitel 3.1 beschrieben. Zum 
Materialpaket gehört zudem ein alltagsintegriertes, adaptives Förderkonzept, 
das in Kapitel 3.2 vorgestellt wird.
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3.1	 Beschreibung der EuLeApp©
Die im EuLe-F Projekt entwickelte EuLeApp© erfasst die Early Literacy-
Kompetenzen der Kinder mit den folgenden sechs Skalen (Abbildung 1).

Abb. 1:	 Early Literacy-Skalen in der EuLeApp©

Um das Verfahren ökonomisch zu halten, wird das computerisierte adaptive 
Testen (CAT) umgesetzt, d. h. auf der Basis des Antwortverhaltens des Kindes 
werden nur die Items präsentiert, die einen hohen Informationsgehalt bezüg-
lich der frühen literalen Kompetenzen des Kindes besitzen. Das Lösungsver-
halten wird nach der Beantwortung jedes Items berechnet und die nächste 
Aufgabe aufgrund eines Algorithmus automatisch ausgewählt (Frey 2020; 
Meindl u. a. 2022). 
Um das CAT zu ermöglichen, wurde der Aufgabenpool des EuLe 4-5 auf insge-
samt über 200 Items erweitert, die eine fein abgestufte Itemschwierigkeit zeigen. 
Zudem wurden Items zur phonologischen Bewusstheit und zum ersten Lesen 
aufgenommen. Zur Erfassung der Erzählfähigkeiten wurde die siebenteilige 
Bildergeschichte „Möwe Marius“ konzipiert (Stuhr u. a. 2023). Die Auswertung 
der in den Erzählungen der Kinder realisierten Makrostrukturelemente findet 
in Anlehnung an das Edmonton Narrative Norms Instrument (ENNI, Schneider 
u. a. 2005) statt. Das Auswertungsraster wurde pilotiert und die Interrater-
Reliabilität an n = 31 Geschichtenerzählungen von Kindern geprüft (Kendall´s 
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Tau = .84). Für die Berechnung der internen Konsistenzen wurden Items mit 
Trennschärfen unter .30 eliminiert. Cronbach´s Alpha variiert zwischen α = .82 
(Skala Schriftbewusstheit) und α = .96 (Skala Erzählfähigkeit). 
Die Items der EuLeApp© sind in eine Rahmengeschichte eingebettet und 
werden von den Kindern spielerisch beantwortet (Abbildung 2). Zu Beginn 
wählen die Kinder eine von drei Eulenkindern als Avatar aus. Eine erwach-
sene Eule führt die Kinder durch die verschiedenen Items. Kleine digitale 
Überraschungen, die nach den Items eines Kompetenz-Bereichs erscheinen, 
motivieren die Kinder. 

Abb. 2:	 Design der EuLeApp©

Die Projektphase I, in der die EuLeApp© entwickelt und kalibriert wurde, ist 
mittlerweile abgeschlossen. Die Early Literacy-Kompetenzen von insgesamt 
n = 318 4;0- bis 7;11-jährigen Kindern aus 14 Kindertageseinrichtungen in 
den Bundesländern Niedersachsen und Mecklenburg-Vorpommern sowie fünf 
Schulen mit Sprachförderklassen in Niedersachsen wurden in dieser Phase 
mit dem Prototyp der EuLeApp© erfasst. Zusätzlich wurden ausgewählte 
Untertests des Sprachstandserhebungstests für Kinder im Alter zwischen 3 und 
5 Jahren (SET 3-5, Petermann 2016) bzw. zwischen 5 und 10 Jahren (SET 5-10, 
Petermann 2018) eingesetzt. Das Würzburger Screening zur Früherkennung 
von Lese-Rechtschreibschwierigkeiten (Endlich u. a. 2019) kam bei den 
Vorschulkindern zum Einsatz. Daten zum sozioökonomischen Hintergrund 
der Familie und zur häuslichen literalen Lernumgebung (HLE) wurden in 
Anlehnung an Niklas u. a. (2020) über einen Elternfragebogen erhoben. Die 
Tabelle 1 gibt einen Überblick der Stichprobenzusammensetzung. 
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Tab. 1:	 Zusammensetzung der Stichprobe der teilnehmenden  
Kinder und ihrer Bezugspersonen

Merkmal Merkmalsausprägung

Wohnort nach Bundesland Mecklenburg-Vorpommern (n= 177; 55.7%)
Niedersachsen (n = 141; 44.3%)

Geschlecht 44% weiblich (n = 140)
56% männlich (n = 178)

Altersgruppe 4 Jahre (n = 101; 31.8%)
5 Jahre (n = 149; 46.9%)
6 Jahre (n 41; 12.9%)
≥ 7 Jahre (n = 26; 8.2%)
fehlende Angaben (n = 1; 0.3%)

Sprachstand unauffällig (n = 276; 86.8%)
auffällig (n = 37; 11.6%)
fehlende Daten (n 5; 1.6%)

Mehrsprachigkeit einspachig (n = 253; 79.6%)
mehrsprachig (n = 24; 7.5%)
fehlende Angaben (n = 41; 12.9%)

Risiko für Lese-Rechtschreibschwierigkeiten LRS-Risiko (n = 18; 5.7%)
Grenze zum LRS-Risiko (n = 60; 18.9%)
Lesen-Risiko (n = 6; 1.9%)
Grenze zum Lesen-Risiko (n = 16; 5.0%)
Schreiben-Risiko (n = 41; 12.9%)
Grenze zum Schreiben-Risiko (n = 45; 14.2%)

Höchster Bildungsabschluss Bezugspersonen kein Abschluss (n = 1; 0.3%)
Förderschulabschluss (n = 1; 0.3%)
Hauptschulabschluss (n = 13; 4.1%)
Qualifizierter Hauptschulabschluss (n = 4; 
1.3%)
Mittlerer Schulabschluss (n = 33; 10.4%)
Berufsschule (n = 32; 10.1%)
Fachabitur (n = 23; 7.2%)
Abitur (n = 28; 8.8%)
Fachhochschulabschluss (n = 22; 6.9%)
Hochschulabschluss (n = 113; 35.5%)
fehlende Angaben (n = 48; 15.1%)

Etwa 12 Prozent der Kinder zeigen sprachliche Auffälligkeiten. Mehrsprachig 
aufwachsende Kinder sind mit einem Anteil von etwa sieben Prozent deutlich 
unterrepräsentiert. Bei ca. 13 Prozent der Kinder fehlen allerdings Angaben 
zur Ein- oder Mehrsprachigkeit. Von den n = 137 Kindern, mit denen das LRS-
Screening durchgeführt wurde, wurden rund sechs Prozent als Risikokinder 
für eine LRS eingestuft. Die Werte von 20 Prozent der Kinder liegen im 
Grenzbereich zum Risiko. Während nur zwei Prozent der Kinder ein Risiko für 
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die Leseentwicklung tragen, liegt das Risiko für den Rechtschreiberwerb mit 13 
Prozent der Kinder deutlich höher. Der Bildungsgrad der Eltern ist überdurch-
schnittlich: 58,4% geben an, das Fachabitur oder einen höheren Bildungsab-
schluss zu haben. 
Der Prototyp der EuLeApp© ist alterssensitiv. Alle z-standardisierten 
Skalenwerte unterscheiden sich signifikant in Abhängigkeit vom Testalter der 
Kinder (p < .001). Post-hoc Tests nach Bonferroni zeigen, dass v. a. die vierjäh-
rigen Kinder schlechter in der Schriftbewusstheit und ihren Erzählfähigkeiten 
abschneiden als die Kinder aller weiteren Altersgruppen. Beim Schriftwissen 
und der Wortbewusstheit unterscheiden sich die Kinder aller Altersgruppen 
signifikant voneinander. In den Skalen phonologische Bewusstheit und Buch-
stabenkenntnis gibt es signifikante Unterschiede zwischen den vier- und den 
sechs- bzw. siebenjährigen Kindern. 
Weiterhin unterscheiden sich Kinder mit und ohne Sprachauffälligkeiten in den 
Skalen Schriftwissen, Wortbewusstheit, Buchstabenkenntnis und Erzählfähigkeit. 
In der Skala Phonologische Bewusstheit verpassen die Unterschiede knapp die 
statistische Signifikanz (p = .067) (vgl. Abbildung 3). 

Abb. 3:	 Early Literacy-Kompetenzen von Kindern mit und ohne Sprachauffälligkeiten

Kinder mit und ohne LRS-Risiko unterscheiden sich in allen Skalen des 
Prototyps der EuLeApp© signifikant voneinander (p < .001 bzw. p < .05 für die 
Skala Erzählfähigkeiten) (vgl. Abbildung 4).
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Abb. 4:	 Early Literacy-Kompetenzen von Kindern mit und ohne LRS-Risiko

In latenten Profilanalysen konnten vier Early Literacy-Profile identifiziert wer-
den (Stuhr u. a. 2024). Allerdings lagen den Analysen nur die Daten der n = 
285 Kinder aus Kindertageseinrichtungen zugrunde. Die Schulkinder wurden 
aus den Analysen ausgeschlossen, da diese ausschließlich aus Grundschulen 
mit Sprachförderklassen akquiriert wurden. 
Rund 17 Prozent (n = 47) der Kinder zeigen überdurchschnittliche Early Literacy-
Kompetenzen (Profil 1). Der Anteil der Kinder mit sprachlichen Auffälligkeiten 
ist in dieser Gruppe besonders gering, ebenso wie ihr LRS-Risiko.
Bei über 40 Prozent der Kinder (n = 111) wurden alterstypisch entwickelte 
Early Literacy-Kompetenzen gefunden (Profil 2). In diese Gruppe fällt auch ein 
Drittel der Kinder mit sprachlichen Auffälligkeiten.
Mit 35 Prozent (n = 94) sind Kinder mit leicht unterdurchschnittlichen Early 
Literacy-Kompetenzen die zweitgrößte Gruppe (Profil 3). Die Gruppe setzt sich 
zur Hälfte aus Kindern mit und ohne sprachliche Auffälligkeiten zusammen. 
Das Vorliegen einer sprachlichen Auffälligkeit beeinflusst hier vor allem die 
Erzählfähigkeiten.
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Die kleinste Gruppe, in die sieben Prozent (n = 19) der Kinder fallen, weist 
deutlich unterdurchschnittliche Early Literacy-Kompetenzen auf (Profil 4). 
Bis auf ein Kind haben alle Kinder dieser Gruppe sprachliche Auffälligkeiten. 
Besonders niedrige Werte zeigen sich in den Bereichen Schriftwissen und pho-
nologische Bewusstheit. Dagegen liegt die Buchstabenkenntnis, die stark vom 
häuslichen Anregungsgehalt abhängig ist, im oberen Normbereich.

3.2	 Adaptives und alltagsintegriertes Förderkonzept
Für die individuell ermittelten Early Literacy-Profile können alltagsintegrierte, 
adaptive Förderempfehlungen abgeleitet werden. Insbesondere dem Freispiel 
wird dabei ein hohes förderliches Potential zugeschrieben, das aktuell jedoch 
im pädagogischen Alltag meist zu wenig genutzt wird (z. B. Wildgruber u. a. 
2016; Cordes u. a. 2019). Erste Ergebnisse aus dem EuLe-F Projekt zeigen eben-
falls, dass die Fachkräfte wenig mit dem Begriff Early Literacy vertraut sind und 
die entsprechenden schriftsprachrelevanten lernwirksamen Erfahrungen im 
Kita-Alltag bisher kaum oder gar nicht vermittelt werden. Auch der zusätzliche 
Nutzen des Einsatzes von digitalen Medien in Verschränkung mit analogen 
Förderangeboten wird bislang kaum oder gar nicht gesehen. Vielmehr wird 
ihr Einsatz in der Kita noch überwiegend für unnötig oder unangemessen ge-
halten (Stuhr u. a. 2023).
Passend zu den Early Literacy-Kompetenzbereichen der EuLeApp© wur-
de ein alltagsintegriertes Förderkonzept entwickelt, dessen Rahmen die 
Förderlandkarte „Die Eulen-Insel“ bildet (Abbildung 5). Sie besteht aus sechs 
Landschaftsbereichen mit Wimmelbildcharakter, die die sechs Early Literacy-
Kompetenzbereiche repräsentieren. Diese können die Kinder gemeinsam mit 
der Handpuppe Eulalie von Living Puppets erkunden (Stuhr u. a. 2023).
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Abb. 5:	 Förderlandkarte „Die Eulen-Insel“

Die „Förderschatzkiste“ enthält insgesamt 103 Ideen für analoge, alltagsintegrierte 
Förderspiele und 31 Förderimpulse im Karteikartenformat. Der Konzeption der För-
derschatzkiste liegt die Spielebox aus GiF-Plus Projekt (Gornik u. a. 2022) zugrunde, 
welche um weitere Impulse und Spiele zur alltagsintegrierten Förderung aller sechs 
Bereiche der Early Literacy ergänzt wurde. 
Die Vorderseite der Karten enthält eine kurze, illustrative Beschreibung des Spiels, 
Hinweise zu geeigneten Alltagssituation (z. B. Bilderbuchbetrachtung, Morgenkreis, 
Freispiel, Musizieren), zur geschätzten Dauer, zum empfohlenen Altersbereich der 
Kinder, zur Personenzahl und zum benötigten Material für die Umsetzung. Um die 
Adaption des Förderspiels an die Lernausgangslagen der Kinder zu ermöglichen, wer-
den drei unterschiedlich schwere Spielvarianten skizziert. Bei der Konzeption wurde 
darauf geachtet, durch Adaptionen auch Kindern mit umfassenden motorischen und/
oder sprachlichen Beeinträchtigungen die Teilhabe am Spielgeschehen zu ermögli-
chen. Auf der Rückseite der Förderkarten finden sich Ideen für weitere Spielvariationen, 
mögliche Fragen an die Kinder, Reflexionsfragen für pädagogische Fachkräfte und 
Tipps für weiterführende Literatur und Materialien. Die Abbildungen 6 und 7 zeigen 
beispielhaft zwei Karten aus der Förderschatzkiste zur alltagsintegrierten, adaptiven 
Förderung aus den Bereichen Schriftbewusstheit und Wortbewusstheit. Die Förder-
schatzkiste kann von den pädagogischen Fachkräften noch durch eigene Förderspiele 
erweitert werden. Dazu stehen Blanko-Karten zur Verfügung (Stuhr u. a. 2023).
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Abb. 6:	 Förderspiel „Schriftsafari“ (Landschaftsbereich Dorf, Early Literacy-Bereich Schriftbe-
wusstheit)

doi.org/10.35468/6186-14
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Abb. 7:	 Förderspiel „Wie tief ist das Moor?“  
(Landschaftsbereich Moor, Early Literacy- Bereich Wortbewusstheit)
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Das Fördermaterial wird durch ein Handbuch im DIN A5-Format ergänzt, das 
Bestandteil der Förderschatzkiste ist. Neben einigen Hintergrundinformationen 
rund um Early Literacy-Aktivitäten enthält es eine Anleitung für den integrier-
ten, adaptiven Einsatz von Förderlandkarte, Förderschatzkiste und Handpuppe 
im pädagogischen Gruppenalltag sowie für die Einzelförderung, nützliche wei-
terführende Links und Literaturempfehlungen.

4	 Exemplarisches Vorgehen bei der Early Literacy-
Förderung in der Kita

Im Folgenden wird exemplarisch auf Fördermöglichkeiten anhand des 
Early-Literacy Profils einer Probandin (5;6 Jahre) der Kalibrierungsstich-
probe eingegangen.

Abb. 8:	 Early Literacy-Profil der Probandin (5;6 Jahre)

Die Probandin erreicht unterdurchschnittliche Werte in den Skalen Schrift-
bewusstheit, Schriftwissen, Wortbewusstheit und phonologische Bewusstheit 
(Abbildung 8). Um ihr einen möglichst guten Start in den Schriftspracherwerb 
zu ermöglichen, sollten diese Bereiche alltagsintegriert gefördert werden. 
Förderspiele zum Bereich Schriftbewusstheit ermöglichen den Kindern, 
Unterschiede zwischen Schrift, Bildern, Symbolen und Zahlen zu erken-
nen. Durch eigene Erfahrungen und Erlebnisse mit Schrift entdecken sie 
die Bedeutung und Funktion von Schrift. In dem Förderspiel „Schriftsafari“ 
(Abbildung 6) suchen die Kinder Schrift in der eigenen Lebenswelt, malen 
Schriftzüge ab und erkennen ihre Bedeutung. 
Förderspiele zur Wortbewusstheit, wie das Spiel „Wie tief ist das Moor?“ 
(Abbildung 7), fördern das Entdecken von Wortgrenzen. Die Fähigkeit, Wörter 
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in einem Satz zu erkennen stellt z. B. eine der wesentlichen Voraussetzungen 
für das spätere Lesen und Schreiben dar (Lenel & Knopf 2015).
Die Umsetzung der Förderspiele ist in der gesamten Kindergartengruppe oder 
in Kleingruppen von Kindern mit ähnlichen Early Literacy-Profilen möglich. 
Kinder, die unauffällige bis überdurchschnittliche Leistungen in den betreffenden 
Early Literacy-Kompetenzen zeigen, können die Probandin in der spielerischen 
Peer-Interaktion im Rahmen der angewendeten Förderspiele unterstützen und 
als Modell dienen. Darüber hinaus besteht die Möglichkeit, dass die pädago-
gische Fachkraft den Schwierigkeitsgrad durch die auf den Förderkarten be-
schriebenen Adaptionsstufen variiert und auf diese Weise Kinder mit verschie-
denen Kompetenzen effektiv in das Förderspiel einbezieht. Ideen zur Variation 
der Förderspiele bieten zusätzliche Möglichkeiten der Anpassung.

5	 Fazit und Ausblick
Um Kinder mit einem Risiko für die Entwicklung von Schwierigkeiten im Schrift-
spracherwerb frühzeitig zu erkennen und zu fördern, muss der bisher vorherr-
schende, reaktive Ansatz für Diagnostik und Förderung durch die Entwicklung 
und Umsetzung präventiver Ansätze erweitert werden. 
Die Entwicklung eines präventiven Ansatzes, der bereits vor der Entstehung 
von Schwierigkeiten im Schriftspracherwerb im Schulalter greift, ist das überge-
ordnete Ziel des laufenden Verbundprojektes EuLe-F. Mit der EuLeApp© wurde 
ein Instrument zur digitalen Erfassung von sechs Early Literacy-Kompetenzen 
entwickelt. Das Förderkonzept ermöglicht pädagogischen Fachkräften pas-
send zu den in der EuLeApp© erhobenen individuellen Kompetenzprofilen 
der Kinder adäquate Fördermöglichkeiten in der Praxis alltagsintegriert umzu-
setzen und stellt damit eine Möglichkeit zur Prävention und Intervention von 
Schwierigkeiten im frühen Schriftspracherwerb dar.
Im weiteren Projektverlauf soll im Rahmen der formativen Evaluation mit-
hilfe leitfadengestützter Fokusgruppeninterviews ein regelmäßiger Austausch 
mit den teilnehmenden pädagogischen Fachkräften über die Praxistauglich-
keit der EuLeApp© und des adaptiven alltagsintegrierten Förderkonzepts 
erfolgen. Ergebnisse dieser Evaluation finden Eingang in weitere Förder-
empfehlungen. Auf Ebene der Kinder soll ein Prä-Posttest-Vergleich der Early 
Literacy-Kompetenzen Aufschluss über die Wirksamkeit der alltagsintegrier-
ten, adaptiven Förderung bringen.
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